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S. Ort wo de; Weichſelflus dz Preuß n vñ polen ficid 
Dort gleich in jeneꝛ Stadt / wo 7 weid 
Wo jene lange Bruͤck die beyde Laͤnder bindt 
Da ſonſt auch Schaffervolcknut ihrer Heer ſih ſindtt / 
Nah an dem ſelben Strand als von dem Tod genommen 
Der alte Tytyrus vnd der gefahr entkommen 5 
Auch alſo einen Tauſch getroffen in der Zeit 1 
An welcher ſtatt er jetzt bewohnt die Ewigkeit: 
Seind dieſer fall geſchehen / da höre man vielmahl klagen 
Sein z. gefuͤnffte Zunfft auch wol von andern ſagen 
Ach ſchmertz ach ſchad nun der Ertzſchaͤfer iſt dahin! 
Doch vnter allen gieng faſt mit verwirꝛſtem Sinn 
Sein Candia betrübt nicht gar ſehr weit vom Strande 
Vnd ſah in Trawrigkeit die Hirten auff dem Lande 
Mit fremden ihre Schaff ergetzen hie vnd da; ö 
Sprach voller Kummernuß O Liebſte Sylvia | 
Mein junges Waͤyſelein komm nur vnd hilff beklagen 
Das wanckelbahre Gluͤck / das vns an itzt zu plagen 
Sich gleich verſchworen hat / in dem derſelb iſt hin 
Auff welchn vnd dich allein ich ſatzte meinen Sinn / 
Weil wir in guter ruh vnd auch ohn alle Sorgen 
Bey ihm wie du wol weiſt) den abend als den morgen 
Die felder giengen durch triebn vnſer Laͤmmer ſchger, 
Dahin wo guthe Weid vnd friſches Waſſer war 
Ja da zumahl als er von vns noch nicht genommen 
Seind vnſere ſachen uns nach allem wunſch bekommen 
Hiit ſchertzen / ſingen / Luſt in freud in fried vnd Ruß 
Kunden wir die meiſte Zeit des Lebens bringen au \ 
n 


Vnd das weiß ich vnd auch du Sylvia daneben | 
Mein uͤbrig Schaͤfferinn / drum du mein ſchwaches gebe 
Durch deine zucht erhaͤlſt / du zahrte Schaͤfferinn 

Drum trawre doch mit mir / denn meine freud iſt hin 
Ihr gaͤrte voller Luſt vnd jhr bekandte awen 
Auch du ſehr naher fluß jhr Hirten vnd jhr Frawen 
Ihr meines Schaͤffeꝛs freund ſeyd zeugen meiner Pein / 
Daß ich wol nicht fo bald werd wieder froͤlich ſeyn; 
Vnd ſo ſprach Candia als fie nun noch mehr klagen 
Wil bringen auff die bahn / muß Sylvia ſich wagen 
Zu ſtillen jhr das Leyd / ach ſpricht ſie gar zu viel 
Ach mutter haltet doch im klagen maß vnd ziel 
Bald fing das ſchoͤne Bild fo lieblich an zu fingen 
Das es ein ſtaͤhlern Hertz auch 1 koͤnnen zwingen 
Die Hirten lieffen ſchnell auß allen Auen zu 
Der Nymphen kamen viel vnd ſetzten ſich zu ruh 
Wir haben doch (ſprach ſie) am groſſen Dafnis Man 
Einn ſolchen trewen freund / des gleichen ſchwerlich kan 
Vntr dieſer ſchaͤffer ſchaar gefunden werden hier 
Weil auff jhn nur allein vns laſſen koͤnnen wir 
Sonſt war auch ſchoͤnes volck von werthen ſchaͤfferinen 
Verſamlet an den Ort / vnd hofften zugewinnen 8 
Die Liebe Candia, zuletzt kam auff den plan 
Nach jhrer aller wunſch der junge Thyrſis an 
Der außbund rechter trew / ein auffenthalt der Tugend 
Geſchickt zur Lehr vnd Kunſt von ſeiner zarten Jugend 
Sehr hoͤfflich freundlich klug vnd ſonſten wolbekand 
Vor / hat er ſeine Huͤtt am ſtillem Pregel Strand. 
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Man Font daſelbſten jhn vor allen Hirten fehen 
Weil auch der alte Hirt kam mit jhm dar zu ſtehen 
Er war vor kurtzer zeit geweſen in der Stadt 
„Die von dem Terge ſonſt vnd Koͤnigs Tittel hat. 
Nun dieſer ſprang hervor die Sylvia zu hoͤren 
Durch welches fie ſo gar / die Hirten kont bethoͤren 
Er ſahe fie mit Luſt / gedacht in feinem Sinn 
ſchönſte Sylvia du werthe Schaͤfferinn 
Vnmuͤglich wird mirs ſeyn ohn deine gunſt zu leben 
Ich muß mich warlich dir durch treue dienſt ergeben 
uch wil ich Candia mit freiwden zeigen an 
Wie daß das lange Leyd ſie nur ſol fahren lan | 
Kaum war nur dis zum end da ließ er bald er ſchallen 
Sein angenehme Stimm vnd froͤlich rieff vor allen 
Gluͤck zu mein Candia, gluͤck zu mein Liebſtes Hertz 
Ich wuͤnſch euch liobeꝛ freud hinweg mit leyd vñ ſchmeꝛtz 
Dz trawꝛn hat lengſt ein end all Vngluͤck iſt verſchwundẽ 
Genmieſſen ſolt jhr nun viel tauſend gutter Stunden 
Das Leyd iſt nun vorbey du ſchoͤſte Sylvia 
Der regn iſt weg gezogn jetzt ſcheint die Sonne da 
Ja wie der Norden wind treibt fort die Waſſerwogen 
So / ſo iſt auch das Leyd von euch nun weggezogen / 
Es lebt der Hirte noch der das erſetzen kan 
Was er zuvor geraubt / wenn man jhn ruffet an 
Friſch auff / mein Candia, laß deine Stimme erklingen 
Laß Sylvien ein Lied mit frewd vnd wolluſt ſingen 
Doch wenn es dir beliebt / ſo hab auch den in acht 
Der von der Lieb vnd frewd anjetzo hergebracht 


ie 


Wie Candıa dis hoͤrt / verſtart fie gleich vor freuden 
Sie glaubts vnd ließ ſo ſein / iſt den das nun mein leyden 
Sprach ſie) ein ende hat O lang gewuͤnſchter Tag 
O frewdenreiche Stund in der ich hoͤren mag 
Da mein Gemuͤt ſich freut / was ſol ich dir doch geben 
Du trewer Thyrſis du der du mir gleichſam Leben 
Vnd Newe Kraͤffte giebſt / ich bitte dich ſag an 
Womit man dir mein freund nur jmmer dienen kan 
Herr Thyrſis voller ſcham der ſchlug ſein augen nieder 
Sah dar die Nymphe ſtehn vnd ſprach das ſie hinweider 
Sich danckbarlich erzeigt mit Worten / iſt wol recht 
Doch bleib entgegen ich jhr gantz ergebner Knecht; 
Kein groſſes geld noch gutt kein Garten Felder Wieſen 
Erforder ich jetzund. Eins wird bey mir geprieſen 
Die ſchoͤnſte Sylvia. Ach koͤnt es muͤglich ſein 
So wird jtzt Thyrfis jhr vnd Sylvia die mein 
Ihr antlitz hat mich lengſt gefangen vnd verſtricket 
Auch hat ſie mir mein Hertz ſo offt ich Sie erblicket 
Durch jhrer augen gunſt ſo ſehr genommen hin 
Daß ich faſt ſelbſt nicht weiß ob ich mein ſelber bin 
Sie meiner augen Luſt / mein auffent halt mein Leben / 
Sie mein ſo ſüͤſſer Troſt / mein Reichthumb vnd erheben 
Sie mein eꝛwehlte: Schatz mein hoffnung ehꝛ vñ ruhm 
Sie / ſie mein ander ich / mein allerſchoͤnſte Bluhm. 
Ach ſie mein gruͤner Wald / mein feld voll gutter gaben 
Das Zucht vnd Tugent hat biß ins geſtirn erhaben 
Sie die von Gottes furcht / ſehr trefflich iſt vnd reich 
An Ehr / vnd Redligkeit Penelopen ſchier glei 


* 
Mit ſanfftmuth / freundligkeit / vnd Demuth hochgezieret 
Ja die mit hoͤchſtem recht das lob der Keuſchheit führer 
Sie hat allein den Preyß der ſchoͤnheit zum gewinn 
Sie Sylvia die bleibt mein edle Schaͤfferinn 
Ach ſprach er Sylvia, du preyß der Schaͤfferinnen 
Du wunder⸗ werck der Welt du zwingerinn der Sinnen 
Du Hertz erwehlter Schatz ach nim die lieb vnd trew 
Allein von Thyrfis an / das er dein Schäffer ſey 
So rieff der Thyrſis vor den Hirten vnd Hirtinen 
Das auch die Candia ſich ſchwerlich recht beſinnen 
(Weils vngefaͤhr geſchach) vnd antwort geben kund 
Sie ſprach den Dafnis an der dar zugegen ſtund 
Den bat ſie umb bericht was ſie antworten ſolle 
Nach dem ſie nun vernahm / das er auch / wie ſie wolle 
Bedacht fie ſich nicht lang / die fromme Candia 
Ich liebe dich (ſprach Sie) mein Liebſte Sylvia 
Gleich wie mein eigen Hertz / weil aber nun mit loben 
Der junge Thyrfis dich dermaſſen hoch erhoben 
Das ich mein Sylvia, weil ich dich hab erzeugt 
Ei bringen dich an jhn / bin gantz vnd gar geneigt 
Schau an O Sylvia fein lieblichs thun vnd weſen 
Schau an der Hirten Blum / auß vielen gleich erleſen 
Den jeder liebt vnd lobt / drum ſag ich ſonder ſchertz 
Er gieb dich jhm als er dir giebt ſein trewes Hertz. 
Die Sylvia mit ſcham vnd heiſſer lieb umfangen 
Sprach Mutter Candia, mein Wuͤnſchen vnd verlangen 
Iſt eintzig vnd allein zufolgen Eurem raht 
Weil dieſer Schaͤffer euch vnd mich geliebet hat 1 
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Die Freyheit iſt mir feind / ich wil fie wieder haſſen 
Nur LThyrlis lieb ich faft vnd werd jhn nimmer laſſen 
O du getrewer Hirt / O guͤldner Sonnen ⸗ſchein 
Dir geb ich mich / vnd wil hinfort dein eigen ſein; 
Denn als Ich deine Stimm zum erſten hab vernommen 

Da meint ich keebus ſelbſt wer in den Ort gekommen 
Drum wil ich deine gunſt vnd liebe dich allein 
Nun Thyrſis ſey getroſt / du ſolſt mein Schäffer ſeyn. 
Kaum waꝛ diß woꝛt zum end / eꝛ Thyrſis ſpꝛang voꝛ fꝛewdẽ 
Zu Sylvien hinan / man ſah an dieſen beyden 
Was trewe liebe kan. Bald kams ſo weit dahinn 
Daß fie nun alle beyd vereinten ihren Sinn 
Sie voller hoͤffligkeit muſt jhm ein Kränglein bringen 
Das nam er freundlich an vnd gieng in frewden ſpringen 
Vnd gab jhr feine gunſt auß keuſcher lieb vnd Luft 
(Die ich zwar ſelbſt nicht weiß) nur jhm allein bewuſt 
Der groſſe Dafnis Hirt auch Candia daneben 
Die wahren Hertzlich froh / die felſen muſten beben 
Von jauchtzen vnd geſchren/ die weil der Hirten ſchaar 
So dieſes angeſehn / drob hoch erfreuet war. 
Es kamen auch zu letzt die Schaͤfferinnen gehen 
Wie die diß liebe Paar fo feſt verknuͤpffet ſtehen 
Daſchreyen fie heran ihr Nymphen uͤberall!l 
Vnd wuͤnſchet dieſen glück mit ſuͤſſen frewden ſchall. 


Lied der Hirten vnd Schaͤfferinnen nach der 68. Metodi Hn: Gabriel Voigtlaͤnders 
Fillis faf in einem Boͤttchen / etc, 


„ G Ihr werthe Schaͤfferinnen 
® Die jhr zuſeht dem beginnen Die 
alle Die 


| ns 
1 Dieſer Zwey verliebten Leut 
Laſſet ewre Stimm erſchallen 
FPyſlvien itzt zugefallen 12 725 
Das es moͤge ſchallen heut. 
| 2. Ey wie Seelig wird nun Leben 
1 I byrſis dem itzt wird gegeben 
4 Daß fein Hertz vergnügen kan 
Vnd mit mehr als tauſendt Schaͤtzen 
Wird nun Sylvia ergetzen 
Thyrſis jhren liebſten Man. 
3. Schauet doch jhr Lieblich s blikken 
Wie fie Thyrlis kan erquikken 
rn Durch der klahren augen⸗ſchein 
Wie ſie tauſend freud erreget 
Deu nun ſolches nicht beweget 
Der iſt haͤrter als ein Stein. 
4. Drumm ſo laſſen wir ob allen 
Vns dis liebe Paar gefallen 
5 Wuͤnſchen jhm zu dieſer zeit 
Von dem Himmel ſolch ein Leben 
Als der hoͤchſte pflegt zu geben 
| Wenn er Leib vnd Seel erfreut. 
5. Spieler auff jhr Muſikanten 
Trincket eins jhr anverwanten 
Singet tantzet in die wett 
Mit den Nymphen die ihr habet 
Vnd wenn ihr Euch muͤd gedrabet 
Geht erſt morgen fe zu bett. 
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